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PA{TL GuSTAl' KnAUSE. Berit:ht über die ErgcLnissc 

d~·r Aufnahme anf Blatt Sensburg und Cabienen 18!HL 

Vom Blatte Rensburg wurde mir das Südostviertel, das an 

meine vorjährige Aufnahme auf Blatt Aweyden anschliesst, wr 

Kartirung iiLertragen. Drei, auch ihrer Entstehung nach ver­

schiedene Landschaftsformen betheiligen sich au dem Aufbau 

dieses Gebietes: Grnndmoränenlandschaft, Sandr und End­

moräu e. 

Die auf Blatt Awey<len in ihrem südlichen Theile bereit:,: 

festgestellte Endmoräne 1) reicht, wie damals bereits erwähnt 

wurdr, auch auf das Blatt Sensburg hinüber. Hier wendet sieh 

der Rand der Endmoräne vom Nordende von Krummendorf un­

mittelbar nach N ., zu dem grosseu, südlich von Carwe-n gelcgeuen 

Bruche, um an diesem dann nach NO. umzubiegen und zwischen 

genanntem und dem Sternfelder Bruch einen Sporn nordwärti:; 

vorwsehieben. Dann tritt eine Unterbrechung durch das Stern­

felder Bruch ein, das in der nördlichen Fortsetzung einer Senke 

liegt, welche die Endmoräne in uordwest-siidöstlicher Richtuug 

durchzieht und unterbricht. 

Die Endmoräne erreicht innerhalb des umschriebenen Ge­

bietes, wie auch jenseits der Unü-rbrechnng, wo der 'Viersbauer 

\Vald die Fortsetzung bil<let. bis über 2 Kilometer Breite. \Vie 

eine Insel ragt sie ans dem umgebenden Gelände durchselmittlid1 

etwa 50--70 Fuss, in einzelnen Kuppen aber beträehtlich hiihcr 

hervor. 

Die Oberfläd1f'nforme11 der Eml111orii11e sind hier <li<·i:;„lh<~11, 

wie sie sehon im vorjährigen Berieht bei de111 Kr11111111e11dorfor 

Antheil geschildert wurden. 

An dern A ufba11 dieses Stückei" ist hau ptsiiehlieh der übf're 

Sand betheiligt, der al,.; grnndiger Sand mit meist sehr reichlieher 

Bestreuung hier auftritt. DN Obere Gesehiebernergel 11i111mt nur 

1) Siehe weinen Bericht über BI. Aweyden, dieses Jahrb. für 1898, S. 275 ff. 
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m kleinen Partien an dem A ufba11 der Endmoräne Thcil. Der 
OLerc Grand bildet ebenfalls in der Endmoräne nur kleine, läng-­

liche Lappen. Die GeHchiebepackung, die sich hier nur in zwei 
unbedeutenden Flecken findet, ist sonst, wie schon im voi:jährigen 
Bericht hervorgehoben, auf die Südflanke der Endmoräne be­

schränkt. 

Die Fortsetzung dieses Endmoränenzuges nach 0. wnrde durch 
verschiedene Begehungen anf den Nachbarblättern Königshöhe und 
Pcitschendorf verfolgt. Von vViersbau schwenkt die Endmoräne 
in südöstlicher Richtung auf Klein Proberg zu, auch hier vor­
wiegend in sandiger Entwicklung und auf der Innenseite bei 

Jakobsdorf von den starkhewegten Formen der Grundmoränen­

landschaft begleitet. Sie umschliesst das Nordende des Grossen 
W ongel-Sees, sowie den Kamionk- und den ehemaligen, jetzt 

entwässerten Dusek-See 1). Dieser südlich ausbiegende Bogen 
Wiersbau - Klein- Proberg zieht weiterhin wieder nördlich auf 
Ober-Proberg zu, das seihst in der Endmoräne liegt. Von hier 

scheint dann eiu Sporn nach N. vorzustossen, während der Haupt­
zug als ein kuppen- und senkenreiches Gelände, das wohl haupt­
sächlich ans Sand und Grand aufgebaut ist, sich nach Ober­
Kosscweu fortsetzt, wo die Endmoräne besonders hoch, stark 
kuppig und massig entwickelt ist und neben Rand und Ürand 
auch Geschirbepackung und Blockbestreuung aufweist. Von hier 
zieht sie dann auf K ntzen zu und noch ein Stiick darüber hinaus 
nach N., um nun in einem neuen Bogen nach SO zu schwenken 
und an Eicheiswalde vorbei wieder auf Blatt Peitschendorf über­

zutreten und anscheinend anf Lindendorf zu weiterzuziehen. Auch 
in diesem Verlaufe scheint die Endmoräne überall eine ansehn­
liche Breitenentwicklung zu besitzen. 

Das Hiutcrland des auf Blatt Sensbnrg liegenden Endmol'äuen­
bogenstückes wird im \V. uud NW. vou einer ausgeprägten, kup­
pigen Grundmoräuenlandschaft gebildet, die von einer grossen 
Zahl von Hohlformen durchschwärmt ist. 

1) Die8er Name fehlt zwar auf dem Messtischblatte, ist aber bei den An­
wohnern gebräuchlich. 
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1 m östlichen Theile des Gebietes findet sich an Stelle der 
G rnndu1oräneu landschaft einer der für OstprenssPn ::;o bezeid1nen­

den, langgestreckten, schmalen Sandr, der, ans einem nördlicheren 

B~ndmoränenbogen entspringend, fast in nord::;iidlicher Richtung 
das Blatt durchzieht und mit seiner sonst ebenen, aber von tief 
eingefurchten Seenri1inen vielfach zerstückelten und zerlappteu 

Oberfläche eine bezeichnende Form in der Landschaft bildet. 
Die Unterlage bildet eiu geschichteter Oberer Thoumergel, 

der in einer Heihe von natürlichen und künstlichen Aufschliii:;seu 
zu Tage tritt und ein mit dem Oberen Geschiebemergel an­

::;cheiuend gleichaltriger Absatz ist. Auf der \Vestgrenze liegt er 
mit ihm im gleichen Niveau und stösst auch, ::;oweit die ausge­

dehnte Alluvialbedeckung dies nicht verhüllt, mit ihm zusammen. 
Mit. seinem Charaktrr als Absatz in einem Becken stimmt auch 
:;ein, übrigens nicht bedeutendes Einfallen nach der Beckenmitte, 
der tiefsten Stelle, überein. An1 Sensbnrger Kirchhof; also auf 

der Westseite dieses Znge8, ist dies östlich gerichtet, während e8 

halbwegs Marienthal - Wiersban sich nach \V. neigt. 
Abgesehen von der ihn im W. voll der Grundmoränenland-

8chaft trennendell, vollständig vertorftpn ~ .S.-Rinne, i:;ind es im 

Wesentlichen zwei solchrr Systeme, die den Sandr meridional 

dnrchziehen. Sie bilden die Verlängerung der Czoos-See-fünne, 
ans deren Gabelung in zwei Aeste sie hervorgelwu. Der östliche 
der beiden liegt genan in der Hichtung der Hauptrinue. Er ist 
entschieden der stärkere und tiefere und ist auch heute noch vou 

grösseren Wassermassen eingeuommen. Ihr gehört das Südende 
des Czoos-Sees und der Wiersbauer Ree an. Dnrch ihren Durch­
bruch durch die Endmoräne beim Dorfe \Viersbau hat aber ihr ein­

heitlicher Zusammenhang ein Stück gelitten. Zwei kleine, heute 
uur durch künstliche Durchstiche mit einander in V crbindung 
gebrachte Kessel, der entwässerte, ehemalige IOeine See und eillc 
siidsüdöstlich davon folgende namPnlose Senke, bilden die Fort­

setzung der grossen Hinne und f'nhren dann zn dem langgestreckten 
Grossen W ongel-See über. Der westlicherr, ;whwiiclrnre An11, 

der von der Hauptrichtung ausbiegt, wird von den SeukC'u des 
Kleinen und Grosseu Zutappie-Sees und dem Sternfelder Bruch 
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gcliikkt. Die Endmoräne hat dann auch diesem em schwer zu 
iibcrwindendes Hiuderniss geboten und eine glatte Durchleguug 
der Hinne nach S. verhindert. Der Durchbrnch ist den Wasser­
massen zwar auch hier gelungen, doch ist der Pass in viel 
höherem Niveau und in viel unfertigerem Zustande verblieben als 
im östlichen Arme. 

Diese Tiefenlinie wendet sich dann in südöstlicher Richtung 
ebenfalls zur Hinne des Grossen W ongel-Sees. 

Auch in der von zahlreichen kleineren, jetzt fast ausnahmslos 
vertorften Kesseln und Becken durchzogenen Geschiebemergel­
landschaft lässt sich eine langgestreckte Rinne erkPnnen. Sie wird 
von N. nach S. aus folgenden Seen gebildet: dem Pietznng-, Oko-, 
Sredniak-, Glemboko-, Kessel-, Dorf-, Czarnen-, Potkarez-, Carw­
und Carwick-See. Von hier findet eine Verbindung durch heute 
vertorfte Brücher unter Angliederung der bereits oben erwähnten, 
am Westrande des Sandr verlaufenden Senke zum Krummen­
dorfer See statt. 

Diese Rinnen gehören dem Oberen Diluvium an. Dafür 
spricht nicht allein die oben schon geschilderte unfertige Art ihres 
Durchbruches durch die Endmoräne, die schon als Hinderniss für 
sie bestand_en haben muss, sondern auch ihre Beziehungen zu dem 
Oberen Geschiebemergel. 

Die nach Abschmelzung der I~landeismasse eingetretene Um­
kehrung des Gefälles leitet heute die Entwässerung auf dem Ge­
biete unserer l\arte gerade umgekehrt von S. nach N. ab. 

Die Nordhälfte des Blattes Ca b i e n e n, mit deren geologi­
scher Kartirung ieh beauftragt wurde, bildet einen Theil der nörd­
lichen Abdachung der ostpreussischen Seenplatte. An dem Südrande 
stossen wir anf eine Endmoräne. Sie tritt zwar nur zu einem kleinen 
Theile auf unser Arbeitsgebiet über, bildet jedoch hier bei Dürr­
wangen so eigenartige nnd bezeichnende Landschaftsformen, die 
übrigens hier auch die grössten Höhen 1) im Gelände sind, dass sie 
nicht leicht zu verkennen ist. Etwa ans der Hiehtung von llur-

1) 500 Decimalfuss über N. N., während der Spiegel des Legiener Sees 
27!-J Fuss hoch liegt. 
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schewen her zieht sie als stark mit Blöcken bestreuter Geschiebe­
mergel auf Dürrwangen zu. Allmählieh gestaltet sich danu ihr 
Bild bunter, indem neben dem stark kuppigen Geschiebemcrgel 
aueh der Obere Sand iu steileren Formen, ebenso wie vereinzelte 
Partien von Blockpackung und einige Kieskuppen an dem Aufbau 
theilnehmen. Von Dürrwangen wendet sie sich dann in siillwest­
lieher Hichtung auf die Südhälfte des Blattes. 

Die Nordhälfte des Blattes Cabienen ist ein Theil des an diese 
Endmoräne anstossenden Hinterlandes, das sich im Wesentlichen aus 
der Grundmoräne aufbaut, wenn auch daneben der Deckihon und der 
Obere Sand ebenfalls zur Geltung kommt. Aus letzterem ist der 
Fund einer Mactra solida auf secundärer Lagerstätte zu erwähnen. 
Sie fand sich in einer Sandgrube im Felde bei Legienen östlich 
der Chaussee. Dabei möchte ich übrigens einen gleichen Fund 
der nämlichen Art vom Blatte Aweyden, den ich in meinem vor­
jährigen Bericht anzuführen vergass, nachtragen. Dies Exemplar 
fand ich im Oberen Sande der unmittelbar am Peitschendorfer 
fürchhof gelegenen Grube. 

Unter den alluvialen Bildungen sei auf die verschiedenen 
Schwarzerden hingewiesen, die vom nörlllichen Nachbarblatte 
Rössel bis zum Nordende des Legiener Sees vordringen und sich 
auf Oberem Geschiebemergel, Deckthou nnd Decklehm finden. 
Die Art ihres Vorkommens, ihr Fehlen auf den Hochflächen, ihre 
Beziehungen zu den Hohlformen des Geländes lässt die gewöhn­
liche Erklärung der Entstehung dieser Böden hierfür nicht zu­
treffend erscheinen. 

Weiterhin möchte ich die Aufmerksamkeit auf das Vorkommen 
des von den Schweden »gyttja« genannten, eigenthümlichen Tcich­
schlammes hinlenken. Es ist das eine im frischen Zustande grlin­
lichgraue, weiche, breiige, feine, etwas elastische Masse, die nach 
dem Trocknen unter Volumverlust erhärtet. In der Hauptsache 
besteht er nach VON PosT 1) aus einer hreiartigen Masse von 
Koth von vVasserthieren vermengt mit mineralischem Staub. In 

1) E. RAMANN, Die voN PosT'schen Arbeiten über Schlamm, Moor, Torf und 
Humus (Landwirthschaftl. Jahrb. XVII, 1888, S. 405). 
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dieser liessen sich dann bei der Untersnchnng emer Probe nnter 
dem Mikroskop Diatomeen, Nadeln von Spougillen, Pollenkörner, 
abgebissene Pflam~entheile 11. s. w. unterscheiden. Ich habe ihn 
anf allen ostpre11ssi;;chen Blättern, auf denen ich bisher gearbeitet 

habe, gefunden. Er trat hier stets im Liegenden von Torflagern 
anf, meist mit geringer Mächtigkeit und, wie es scheint, immer 

nur örtlich vereinzelt. Da sein Vorkommen auf den N. und 0. 
l~uropas beschränkt sein soll, wäre es vielleicht nicht ohne Belang, 

sein Vorhandensein in den anderen Provinzen gegebenen Falls 
festzustelleu. 
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